
Leitungserfahrungen eines 
Stadtkomitees der KPdSU

Von N. Kotowa,
1. Sekretär des Stadtkomitees Furmanow der KPdSU, 
Gebiet Iwanowo

In unserer Stadt, die den Na­
men des Bolschewisten, 
Schriftstellers und Kommis­
sars der legendären Tschapa- 
jew-Division Dimitri Andreje- 
witsch Furmanow trägt, leben 
45 000 Einwohner. Hier sind elf 
große Betriebe ansässig. Am 
stärksten ist die Textilindustrie 
vertreten. Ihr Anteil an der In­
dustrieproduktion beträgt fast 
90 Prozent. In den Textilfabri­
ken arbeiten hauptsächlich 
Frauen, die 60 Prozent der Be­
völkerung unserer Stadt aus­
machen. Auf diese Bedingun­
gen ist die ideologisch-politi­
sche und erzieherische Arbeit 
der Partei gerichtet.
Nach dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU haben die Parteiorga-

Das Stadtparteikomitee nimmt 
darauf Einfluß, daß überall 
solche Genossen für die ideolo­
gische Arbeit in den Kollekti­
ven eingesetzt werden, die bei 
ihren Kollegen Ansehen und 
Achtung genießen, die über­
zeugt sind und andere über­
zeugen können. Das Vorbild ist 
ein unerläßlicher Ausgangs­
punkt für die Mobilisierung der 
Werktätigen und des Kollektivs 
zu hohen Produktionsleistun­
gen.
In der Spinnerei des Betriebes 
„50. Jahrestag der UdSSR“ 
zum Beispiel kam man mit der 
Bildung von Brigaden, die nach 
einem eigenen Plan arbeiten, 
nicht voran. Es gab Kollegen, 
die an der Zweckmäßigkeit

nisationen der Stadt ihre 
ideologische Arbeit zur kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen analysiert und neu 
bestimmt. Sie konzentriert sich 
auf die sozialökonomische Ent­
wicklung der Stadt im gegen­
wärtigen Planjahrfünft. Im 
Stadtkomitee der KPdSU und 
in den Parteikomitees der gro­
ßen Betriebe sind ideologische 
Kommissionen tätig. Mit dem 
Ziel, die Einheit von ideolo­
gisch-politischer, Arbeits- und 
moralischer Erziehung zu ge­
währleisten, wurde in den 
Parteiorganisationen jeweils 
ein Stellvertreter des Sekretärs 
und des Parteigruppenorgani­
sators für diese Aufgabe ver­
antwortlich gemacht.

einer solchen Arbeitsorgani­
sation zweifelten. Es war in er­
ster Linie das Verdienst des 
ideologischen Aktivs der Par­
teiorganisation, daß der Arg 
wohn gegenüber dem neuen 
Inhalt der Brigadearbeit über 
wunden wurde. Auf Parteiver 
Sammlungen und bei Arbeits­
besprechungen, bei der poll 
tischen Schulung und in per­
sönlichen Gesprächen erklär 
ten sie den Zweiflern die Vor­
züge der Arbeit nach dem 
neuen Prinzip. Die ersten Kol­
lektive, die nach einem Bri­
gadeplan arbeiten, sind im Be­
reich des Meisters Anatoli 
Iwanowitsch Perepetschin ge­
bildet worden. Er ist ein aktiver 
Agitator und Propagandist, ein

erfahrener Erzieher und Leiter. 
Jetzt gibt es in der Spinnerei 
des Betriebes schon sieben 
Brigaden, die einen eigenen 
Plan haben, nach ihren Pro­
duktionsergebnissen vergütet 
werden und in denen die von 
jedem Werktätigen geleistete 
Arbeit kollektiv eingeschätzt 
wird. Sie erfüllen erfolgreich 
ihre zu Ehren des 60. Jahres­
tages der UdSSR übernomme­
nen Verpflichtungen. In diesen 
Kollektiven bilden sich ehrli­
che und prinzipienfeste Bezie­
hungen heraus. Die Brigaden 
teilen ihre Arbeit selbst ein, 
kontrollieren die Qualität und 
Quantität der Arbeit des ein­
zelnen und entscheiden über 
seine Vergütung. So wird jeder 
an hohen Leistungen des gan­
zen Kollektivs interessiert. 
Heute arbeiten in den Indu­
striebetrieben der Stadt mehr 
als 4000 Werktätige nach der 
neuen Methode der Organi­
sation und Stimulierung der 
Brigadearbeit. Die Parteiko­
mitees und Abteilungspartei­
leitungen sind bestrebt, den 
Einfluß der Partei in diesen 
Bereichen zu verstärken. In 
großen Brigaden wurden Par­
teigruppen gebildet, und dort, 
wo nicht genügend Genossen 
sind, wird ein angesehener 
Kommunist zum Parteiorgani­
sator ernannt.
Entsprechend den Forderun­
gen des XXVI. Parteitages der 
KPdSU arbeiten das Stadtpar­
teikomitee und die Parteiorga­
nisationen kontinuierlich an 
der Vervollkommnung der

Bei den Werktätigen Ansehen genießen und Vorbild sein
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